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Schulen werden saniert

Während Schüler in den Herbstferien vom Unterricht pausierten, sind in einzelnen Schulen Sanierungen angelaufen. Mit dem Schulbausonderprogramm 2013/2014 tätigt die Stadt Investition von rund 40 Mio. Euro, 24 Mio. Euro finanziert die Stadt selbst, 16 Mio. Euro kommen aus Fördertöpfen. Folgende Vorhaben stehen in den kommenden Monaten an: 
Grundschule Sonnenberg: 
Hier stehen Dach und Fassade sowie die Trockenlegung des Schulhauses und die Sanierung der Sporthalle für insgesamt 2,74 Mio. Euro an. Reichlich 1 Mio. Euro Fördermittel sind inbegriffen. 
Förderzentrum zur Lernförderung »Johann- Heinrich-Pestalozzi«: 
Dach und Fassade stehen hier an wie auch die Trockenlegung und Arbeiten für Brandschutz, an Heizung, Lüftung und Sanitär. Knapp 2 Mio. Euro, inklusive 900.000 Euro Fördergeld werden ausgegeben. 
Berufliches Schulzentrum für Wirtschaft II: 
Brandschutzmaßnahmen und Einbau eines zweiten baulichen Rettungswegs – investiert werden 376.000 Euro, davon sind reichlich 150.000 Euro Fördermittel. 
Heinrich-Heine-Grundschule: 
Fassade und Fenster werden erneuert und ein Aufzug eingebaut. Auch die Sporthalle wird renoviert. Kosten: 2,5 Mio. Euro, davon 1 Mio. Euro Fördermittel. 
Grund- und Oberschule Reichenbrand: 
Nach der Trockenlegung stehen Dach und Fassade an ebenso wie der Innenausbau in Teilen des Gebäudes und der Sporthalle. Investiert werden 2,9 Mio. Euro, davon knapp 1,2 Mio. Euro Fördermittel. 
Grund- und Oberschule Altendorf: 
Für Innensanierung, Erneuerung der Haustechnik und Brandschutz einschließlich einer Außentreppe investiert man rund 1,25 Mio. Euro, davon knapp 500.000 Euro Fördermittel. 
Georg-Weerth-Oberschule: 
Neben Dach und Fassade muss man hier Toiletten und die Heizung erneuern. Brand- und Blitzschutz sowie Elektroarbeiten sollen für insgesamt 2,5 Mio. Euro, davon 1 Mio. Euro Fördermittel erneuert werden. 
Sporthalle Grundschule Gablenz: 
Für 700.000 Euro, inbegriffen 280.000 Euro Fördermittel saniert die Stadt Dach und Fassade sowie den Umkleide- und Sanitärbereich. 
Der Baustart der einzelnen Vorhaben ist unterschiedlich. Den Firmen steht für den Beginn der Arbeiten eine Frist innerhalb von 14 Werktagen zu. Da der Unterricht so wenig wie möglich gestört werden soll, legt man lärmintensive Arbeiten in die Morgenstunden und in Unterrichtspausen. Gänzlich können Lärmbelästigungen leider nicht ausgeschlossen werden, da die meisten Vorhaben bis Ende 2014 abgeschlossen sein müssen. 
An zehn Objekten laufen bereits seit Sommer bzw. Frühernst Bauarbeiten. Im Dezember wird an der Unteren-Luisen- Oberschule und der Josephinen-Oberschule mit den Arbeiten begonnen. Zudem sind im vierten Quartal noch Um- und Freizüge in einzelnen Objekten bzw. Teilauslagerungen durchzuführen, um die eigentlichen Bauarbeiten vorzubereiten. Als letztes Vorhaben die Grundschule Rabenstein im Frühjahr 2014 begonnen. Hier war zunächst noch ein Vergabeverfahren für die Planungsleistungen notwendig. 

Schüler haben die Qual der Wahl

Vierte Bildungsmesse der Stadt in Vorbereitung

Vor dem Wechsel von der Grundauf eine weiterführende Schule sollen sich Schüler und deren Eltern umfassend informieren können. Deshalb richtet die Stadt seit 2010 jährlich eine Bildungsmesse aus. Hier können sich Familien von Viertklässlern über weiterführende Schulen in Chemnitz informieren. Am 9. November von 10 bis 13 Uhr veranstaltet die Stadt erneut im Zentralen Hörsaal- und Seminargebäude der Technischen Universität Chemnitz, Reichenhainer Straße 90, eine Bildungsmesse. 

Es präsentieren sich dort 11 kommunale Oberschulen sowie sieben städtische Gymnasien. Abermals sind auch drei freie Träger – die Waldorfschule, das Evangelische Schulzentrum und die Montessori-Schule auf der Bildungsmesse vertreten. An einzelnen Infoständen können sich Schüler und Elternüber das pädagogische Angebot der Schulen informieren und ersten Kontakt mit Lehrern aufnehmen. Zusätzlich beantworten Vertreter der CVAG, der Sächsischen Bildungsagentur, der Regionalstelle Chemnitz sowie des Kreisschülerrates Fragen. 
Darüber hinaus stehen Mitarbeiter des Schulverwaltungsamtes für Auskünfte im zur Schülerbeförderung bzw. anteilige Erstattungsmöglichkeiten bereit.  

Was Einwohner interessiert  

Stadt beantwortet Fragen aus Stadtteilen 

Rund 200 Einwohner aus Altendorf, Schloßchemnitz und Kaßberg waren am Freitag in der Mensa der Handwerkskammer zu Gast. Neben Informationen zum Schulhausbauprogramm und dem Sonderprogramm zur Beseitigung von Winterschäden gab es Details zur Entwicklung des Radwegenetzes.

Tiefbauamtsleiter Bernd Gregorzyk stellte dabei in Aussicht, dass die ehemalige Bahnstrecke nicht vor 2016 als Radweg umgebaut werden kann, da die Deutsche Bahn bis dahin noch verschiedene Medien in Betrieb hat, die erst mit der Realisierung des Knotens Hauptbahnhof abgelöst werden können. 

Baubürgermeisterin Petra Wesseler kündigte an, dass der Abriss des maroden Gebäudes an der Limbacher Straße 37 bevorsteht und damit auch die Umleitung in dem Gebiet nicht mehr lange nötig ist. 

Bürgerfragen befassten sich zudem mit der Parksituation auf dem Kaßberg – hier seien auch die Immobilieneigentümer in der Pflicht – und der Beruhigung von Straßen durch Tempo-30-Zonen, so an der Rudolf- Krahl-Straße. Dies werde in Kürze geprüft. Polizeidirektor Christian Ott berichtete, dass die Stadtteile zu denen mit der geringsten Kriminalität in Chemnitz gehörten. 

Auch zur in der Vorwoche einberufenen Einwohnerversammlung im Chemnitz-West ging es um das Radwegenetz. So beschäftigt es die Menschen, ob der erhoffte Radweg entlang der ehemaligen Bahntrasse Lugau-Wüstenbrand Realität wird. In der Radverkehrskonzeption heißt es, sie solle »schrittweise zu einer sowohl für den Radtourismus als auch den Alltagsradverkehr nutzbaren Verbindung ausgebaut werden. Dafür sind spezielle Haushaltsmittel vorzusehen und Fördermöglichkeiten zu nutzen.« 

Einwohner aus den westlich gelegenen Stadtteilen interessierten sich u.a. wie der Stand zur Autobahnanschlussstelle Rottluff zur A72 ist. Hier konnte Tiefbauamtsleiter Bernd Gregorzyk informieren, dass die Stadt derzeit eine Ausschreibung dazu vorbereite. 

Alle Vorträge der Einwohnerversammlung, wie auch die komplette Radverkehrskonzeption und die Vorstellung der Bürgerplattform Mitte-West finden sich unter www.chemnitz.de/einwohnerversammlung.  

Mehr als nur Schattenspender und Staubfänger  

Grüner Zuwachs an unseren Straßen 

Etwa 23.000 Bäume wachsen an Chemnitzer Straßen. Jetzt, in der Pflanzzeit, kommen weitere 96 hinzu. Bäume leisten Unschätzbares, indem sie die Atemluft verbessern, Schatten spenden und der Klimaerwärmung entgegenwirken – als CO2-Speicher, Luftbefeuchter, Staubfänger und Klimaanlage. Nicht zu vergessen ihre Funktion als städtisches Gestaltungselement. 

Die Linde ist am häufigsten an Chemnitzer Straßen zu finden. Dieser Inbegriff des Stadtbaums ist andernorts im Begriff, anspruchsloserem Ersatzgrün zu weichen. Aber auch mit seinen weiteren Straßenbaumarten kann sich Chemnitz sehen lassen: Am zweithäufigsten kommen Ahornbäume vor. Ihnen folgen Eschen, Eichen und Roßkastanien sowie Birken und Platanen. 
Sie zu pflegen, verkehrssicher zu halten und – wo nötig – zu ergänzen, ist ebenso Aufgabe der Stadt wie durch Fällungen entstandene Lücken wieder zu schließen. Bereits in der vergangenen Pflanzsaison hat das Grünflächenamt an 13 Straßen 263 neue Bäume setzen lassen. Nun warten weitere 96 darauf, künftig vier Straßen zu begrünen. 
Eine Gartenbaufirma wird Anfang November mit dem Pflanzen – zunächst an der Beckerstraße – beginnen. Später sollen ab der Treffurthbrücke stadteinwärts 22 neue Spitz- Ahorn-Bäume stehen. Und im Stadtpark Richtung Parkstraße finden 16 neue Eichen ihren Platz. Für diese Ersatzpflanzungen muss die Fachfirma die vorhandenen Baumscheiben erweitern bzw. zusätzliche anlegen. Denn die Gehölze brauchen eine ausreichend große Fläche um den Stamm, damit Regenwasser versickern und Gas ausgetauscht werden kann. 
An der Heinrich-Schütz-Straße von der Ecke Würzburger Straße bis zur Yorckstraße will das Grünflächenamt 34 Spitzahorne nachpflanzen lassen. Noch bleiben die Bau-Zufahrten vor der künftigen Körperbehinderten- Schule frei, doch später sollen auch hier neue Straßenbäume stehen. 
Durch zwei Kupfer-Felsenbirnen erhält die Innere Klosterstraße ebenfalls grünen Zuwachs. Doch kommen die mehrstämmigen Solitärgehölze hier wegen einer Vielzahl von Versorgungsleitungen nicht ins Erdreich, sondern in Pflanzgefäße aus Stahl. 
Das Grünflächenamt will die Elisenstraße indes mit 22 Spitzahorn-Bäumen begrünen. An dieser Stelle erneuert die Stadt zurzeit Versorgungsleitungen, deshalb können die Bäume erst im Anschluss ins Erdreich kommen.  

Frischekur für Rathaus Passagen 

Pflanzgefäße verschönern seit kurzem die Innere Klosterstraße, die Weber- und Börnichsgasse sowie den Jakobikirchplatz. Deren aktuelle Winterbepflanzung soll dann im Frühjahr gegen Buchsbäume ersetzt werden. Hier ansässige Händler und die GGG ließen die Blumengefäße in den vergangenen Tagen aufstellen. Parallel zur Pflanzaktion hat die GGG auch die Sitzbänke auf der Inneren Klosterstraße einer Frischekur unterzogen.  

Brennholz aus dem Wald 

Neben Pilzen, Kräutern und Waldfrüchten darf man zum persönlichen Gebrauch auch so genanntes »Leseholz« aus dem Wald mitnehmen. So bezeichnen Forstwirte am Boden liegende Zweige oder Äste für deren Zerkleinerung im Wald keine Säge oder Axt notwendig ist. Um größere Mengen stärkeres Holz nach Hause schaffen zu dürfen, bedarf es einer Genehmigung des Waldeigentümers. 
Für den Kommunalwald stellt diese Revierförster Jörg Weisbrich jeweils montags von 16 bis 18 Uhr im Technischen Rathaus, Annaberger Straße 89, Zimmer 063 aus. Soll eine handgeführte Motorkettensäge im Wald zur Zerkleinerung des Holzes eingesetzt werden, ist die Vorlage der Berechtigung zum Bedienen von Motorkettensägen Voraussetzung. Derzeit beträgt der Preis für einen Kubikmeter Brennholz 13,72 EUR (brutto). 
In den bewaldeten Schutzgebieten und im Zeisigwald, im Crimmitschauer Wald und im Stärkerwald ist das Selbstversorgen mit Brennholz nicht möglich. Wer bereits teilaufbereitetes Brennholz kaufen möchte, kann beim Grünflächenamt unter Telefon 488 6752 oder gruenflaechenamt@stadtchemnitz.de  nachfragen. Im Winterhalbjahr kostet der Kubikmeter Weichholz 30,07 Euro (brutto), der Kubikmeter Hartholz 37,98 Euro (brutto).  

Rohstoff aus dem Wald  

In den kommunalen Wäldern sind Forstarbeiter wie stets in dieser Jahreszeit mit Waldpflegearbeiten beschäftigt. Pro Jahr und Hektar Waldfläche produzieren die Wälder der Stadt rund 9,5 Kubikmeter Holz. Davon führt man 5,5 Kubikmeter einer wirtschaftlichen Verwertung zu. Diesmal sollen etwa 4.500 Kubikmeter Rohholz geerntet und an die holzverarbeitende Industrie verkauft werden. 
Bei den Waldpflegearbeiten werden rund 20 Prozent der Bäume entnommen: Man fällt dafür schwache Stämme oder Bäume mit Holzfehlern aus denen sich dennoch stabile Bretter und Balken sägen lassen. Gleichzeitig schützt eine solche Durchforstung den verbleibenden Baumbestand gegen Umwelteinflüsse und nimmt Einfluss auf die Baumartenzusammensetzung wie gleichfalls auf den Holzzuwachs. 
Das maschinell geerntete Rohholz wird zu verschiedenen Sortimenten aufgearbeitet und an befahrbaren Waldwegen zwischengelagert. Dabei kommt es zwangsläufig zu Schäden an den Waldwegen, die dann aber nach Abfuhr des zwischengelagerten Holzes wieder instandgesetzt werden. Je nach Witterung kann dies mitunter bis zum nächsten Frühsommer dauern. Waldarbeiten finden in den kommenden Wochen im Zeisigwald, Am Schnellen Markt, im Glösaer und Sechsruthen sowie Crimmitschauer Wald statt. Auch im Heilstättenwald, im Hutholz, Tiergarten und der Alte Harth ernten Waldarbeiter Holz. 
Hier werden deshalb Flächen und Wege gesperrt. Für Spaziergänger heißt es für die Dauer des Holzeinschlags und der Wiederherstellung von Waldflächen und Wegen: »Vorübergehend gesperrt«. Dies geschieht zur Sicherheit der Passanten auf Grundlage des Sächsischen Waldgesetzes.  
Anliegerpflichten 
Überhängende Äste und allzu üppige Hecken an Kreuzungen, Einmündungen sowie Geh- und Radwegen können den öffentlichen Verkehr behindern – Anlieger müssen dann von selbst aktiv werden. Sie sollten prüfen, ob Straßenlampen oder Schilder überwuchert sind und somit ein Freischnitt erforderlich ist. Nach sächsischem Straßengesetz dürfen Pflanzungen aber auch Zäune, Stapel und andere mit einem Grundstück nicht fest verbundene Einrichtungen nicht angelegt werden, wenn sie die Sicherheit des Verkehrs beeinträchtigen. 
Ist Gefahr in Verzug kann die Stadt die Anpflanzungen bzw. Hindernisse, die sich im öffentlichen Verkehrsraum befinden, beseitigen. Kosten dafür werden dem Eigentümer in Rechnung gestellt. Andernfalls wird der Eigentümer oder Besitzer schriftlich aufgefordert, für freie Sicht zu sorgen. Im Kreuzungsbereich von Straßen sind »Sichtdreiecke« von jeglicher Bebauung freizuhalten. 
Beschrieben wird damit das Sichtfeld von Verkehrsteilnehmern, das diese zur Verfügung haben, wenn sie von einer untergeordneten in eine übergeordnete Straße einbiegen. Grenzt das Grundstück direkt an eine öffentliche Straße dürfen die Bepflanzungen bis zu einer Höhe von vier Metern nicht in die Straße hineinragen. Über die gesamte Fahrbahn muss ein Lichtraum von 4,50 Metern frei bleiben.  
Klebrige Fallen für Forstschädlinge  
Leimringe an Eichen fangen Raupen ein 
Im von Eichen dominierten Wald Am Schnellen Markt und im Zeisigwald hatten Raupen des Kleinen und Großen Frostspanners im Frühjahr Baumkronen kahl gefressen, so dass besorgte Waldbesucher bereits um das Überleben der Bäume bangten. Die Raupen hatten sich dann im Mai zum Verpuppen in den Boden zurückgezogen. Kurze Zeit später, mit dem Johannistrieb Ende Juni, waren dann selbst kahl gefressene Bäume wieder belaubt, so dass sich Spaziergänger jetzt an ihrer herbstlichen Färbung erfreuen können. 
Nach dem Schlupf der Schmetterlinge Anfang Oktober beginnen nun die flügellosen Weibchen an den Stämmen der Eichen empor zu kriechen, um in den Kronen ihre Eier abzulegen, aus denen im nächsten Frühjahr erneut Raupen schlüpfen. Im Zuge eines Standardverfahrens zur Frostspanner-Überwachung wurden jetzt in einem Rot-Eichenbestand im Zeisigwald Leimringe angebracht, um die hinauf kriechenden Tiere abzufangen. 
So kann zum Abschluss der Leimringüberwachung abgeschätzt werden, mit welcher Intensität im kommenden Frühjahr die Frostspannerraupen die Eichenkronen befallen. Dieses Monitoring hilft Forstwirten die Saatgut-Ernte des Folgejahres abzuschätzen. Auch wenn die Raupen ganze Bäume kahl fressen, braucht es keine Giftkeule zu ihrer Bekämpfung. 
Denn einerseits sind die leicht zu erbeutenden Raupen eine ideale Vogelnahrung, andererseits entwickeln die Bäume mit einem zweiten Austrieb – dem so genannten Johannistrieb – einen wirksamen Schutz gegen Kahlfraß. Der Name des Waldschädlings ist übrigens darauf zurückzuführen, dass die Flugzeit der Falter im Herbst etwa zeitgleich mit den ersten Nachtfrösten einsetzt.    
Waldfrüchte vor Verzehr waschen 
Es ist wieder Pilz- und Beerenzeit. Die schmackhaften Waldfrüchte verleiten Spaziergänger allzu gern, sie ungewaschen vom Strauch zu kosten. Diese Unbedachtheit kann fatale Folgen haben. Grund sind die mikroskopisch kleinen Eier des Fuchsbandwurmes. Vornehmlich Füchse sind Wirte dieser Parasiten, die für ihren Entwicklungszyklus Zwischenwirte benötigen. Menschen können sich dann infizieren, wenn sie ungewaschene Waldfrüchte verzehren. Die Larven gelangen über das Blut in die Leber und schädigen als Finnen das Organ. Schützen kann man sich durch Waschen der Beeren. Auch sollte man Hunde nach Waldspaziergängen gründlich reinigen und zudem keine Wildtiere anfassen.   
Neuer Bauschritt an der B174 beginnt  
Veränderungen und Einschränkungen in der Verkehrsführung 
Nachdem der landwärtige Ausbau der B 174 vom Südring bis nach der Georgistraße abgeschlossen ist, beginnt jetzt die nächste Bauphase zwischen Südring und Bergfrieden. Das Vorhaben umfasst auch den Ausbau der Georgistraße bis zur Kleinolbersdorfer Straße wie auch Bauten in Höhe der Zschopauer Straße 298 und ebenso die Komplettierung der landwärtigen Lärmschutzwand oberhalb der Georgistraße. 
In diesem Zusammenhang gibt es Veränderungen und Einschränkungen  in der Verkehrsführung: Nachdem der Ausbau der landwärtigen Fahrbahnen zwischen Südring und Kreuzung Georgistraße fertig gestellt ist, wird der Verkehr ab sofort über diese neuen Straßenabschnitte geleitet. 
Mit dieser Verkehrsführung kommt es zu Veränderungen im Knotenpunkt Georgistraße: Zusätzlich zur jetzt bereits eingeschränkten Zufahrt in die Georgistraße muss nun ebenfalls die Ausfahrt auf die Zschopauer Straße untersagt werden. Ausgenommen von der Einschränkung ist der öffentliche Personennahverkehr. Umfahrungen sind stadteinwärts über die Kleinolbersdorfer Straße / Otto- Thörner-Straße und landwärts über Dreiserstraße / Cervantesstraße / Südring bzw. Adelsbergstraße / Südring möglich.  
Verträge in China geschlossen  
Sozialeinrichtungen und Kliniken kooperieren mit chinesischen Partnern 
Seit 1999 besteht zwischen Taiyuan und Chemnitz eine Städtepartnerschaft. Diese begann zunächst mit wirtschaftlichen Kontakten, zu denen seither vielfältige Begegnungen auf unterschiedlichen Gebieten hinzu kamen – sei es auf kulturellem, sportlichem, kommunalem oder wie in jüngster Vergangenheit – auf medizinischem Gebiet. Für seine bilateralen Kontakte erhielt Chemnitz im vergangenen Herbst den »Preis für Austausch und Zusammenarbeit mit China«. 
Zu gleicher Zeit bahnten sich Verbindungen zwischen Medizinern beider Städte an. Eine Delegation aus Medizinern und Pflegeexperten reiste im Herbst 2012 nach Chemnitz. Sie besichtigte medizinische und soziale Einrichtungen und schloss eine Vereinbarung zur Zusammenarbeit zwischen der Klinikum Chemnitz gGmbH und dem Taiyuan Municipal Second People’s Hospital ab. 
Medizinischen Inhalten galt auch der jüngste Aufenthalt einer Besuchergruppe aus Chemnitz in der chinesischen Partnerstadt. Sie reiste vom 13. bis 20. Oktober nach Taiyuan. Ihr gehörten Dirk Herrmann, Kaufmännischer Geschäftsführer der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz und deren ärztliche Direktorin, Dr. med. Rosemarie Sämann, ebenso an wie der Geschäftsführer der Heim gGmbH, Karl Friedrich Schmerer und Sebastian Thieswald von der Geschäftsführung der SenVital GmbH Senioren- und Pflegezentren. 
Sie führten mit chinesischen Partnern Gespräche zu medizinischen Themen, darunter zu Geriatrie sowie zu Pflegediensten und Hospizarbeit. Auch chinesischen Heilverfahren wie die Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) galt das Interesse der deutschen Klinikvertreter und der Geschäftsführer der sozialen Einrichtungen. Im Rahmen dieser Kontakte wurde zwischen den zur edia.con-Gruppe gehörenden Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz und dem Zentralkrankenhaus in Taiyuan eine Kooperationsvereinbarung unterzeichnet. 
Im Fokus der künftigen Zusammenarbeit steht ein kontinuierlicher Austausch unter anderem zur medizinischen Behandlung und Versorgung von Patienten. Außerdem soll die Ausbildung von medizinischem Fachpersonal stattfinden sowie Weiterbildungen von Ärzten in der jeweiligen Partner-Klinik ermöglicht werden. Darüber hinaus stehen Wissens- und Technologietransfer im Interesse beider Krankenhäuser, so beispielsweise zu neuen Forschungsergebnissen, zur Qualitätssicherung bei medizinischen Dienstleistungen aber auch zu Hospital-Managementund zu IT-Fragen. 
So zeigten chinesische Mediziner bei ihrem Besuch der Zeisigwaldkliniken Bethanien im vergangenen Jahr großes Interesse an deren Klinik für Innere Medizin und Rheumatologie. Diese ist als Schwerpunktversorger für die gesamte Region Chemnitz samt Umland zuständig. Das Chemnitzer Krankenhaus indes plant den Aufbau einer Abteilung für Traditionelle Chinesische Medizin und zählt dabei auf Fachwissen aus China. 
Unterzeichnet wurde während des einwöchigen Besuches in Taiyuan auch ein Kooperationsvertrag zwischen der Heim gGmbH und dem Taiyuan Municipal Second People’s Hospital. Letzteres schloss eine ebensolche Vereinbarung ebenso mit der SenVital GmbH Seniorenund Pflegezentren. Dabei steht unter anderem die Ausbildung chinesischer Altenpflegerinnen in Chemnitz ab kommendem Frühjahr im Vordergrund, ebenso wie ein regelmäßiger Informationsaustausch zu Themen der Geriatrie. 
Karl Friedrich Schmerer, Geschäftsführer der Heim gGmbH, hatte vor chinesischem Fachpublikum einen Vortrag zu verschiedenen geriatrischen Inhalten gehalten und war im Anschluss zum Gastprofessor des Taiyuan Municipal Second People’s Hospital ernannt worden. 
Zusätzlich loteten während des Besuches in Taiyuan die Vertreter beider Stadtverwaltungen Felder ihrer weiteren Zusammenarbeit aus. So wurden neben der Kooperation auf medizinischem Gebiet auch Inhalte, wie eine bilaterale Berufsausbildung im Handwerk besprochen. 
Unterdessen bekundeten die Chinesen abermals Teilnehmer zum nächsten Chemnitz-Marathon zu entsenden und erstmals sollen Chemnitzer Läufer am Taiyuan Marathon teilnehmen. Auch werden wieder Kunsthandwerker das Chemnitzer Stadtfest bereichern.   
Artist in Residence: Finnin stellt aus 
Im Zuge der Mitarbeit im Kulturforum des europäischen Städtenetzwerkes EUROCITIES veranstaltet das Kulturbüro mit der Partnerstadt Tampere gegenwärtig das Projekt »Artist in Residence Chemnitz-Tampere 2013«. Während die Chemnitzer Künstlerin Lydia Thomas für einen Studienaufenthalt im November nach Tampere reist, weilt derzeit die junge finnische Künstlerin Aino Louhi in Chemnitz. 
Ihr Studienaufenthalt endet mit einer Ausstellung in der Galerie Laterne. Sie ist dort seit Montag zu sehen. Louhi wurde 1981 in Espoo geboren, absolvierte in Tampere ein Studium der Bildenden Kunst an der dortigen Schule für Kunst und Medien und war im Jahr 2004 als Austauschstudentin in Toronto in Kanada. Außerdem haben sie Ausstellungen ihrer Werke schon in die Tschechische Republik und nach Schweden geführt.  
Betreuertag zu Aspekten von Wohnangelegenheiten  
Fachkundige Beratung  
Am 27. November findet von 13 bis 17 Uhr im Saal des Klinikums Chemnitz, Dresdner Straße 178, der vom Sozialamt organisierte 4. Betreuertag statt. Dazu eingeladen sind Betreuer, Richter, Rechtspfleger, Vermieter und Sozialarbeiter ebenso wie private Interessierte. Das Sozialamt bittet um Anmeldung unter der Rufnummer 488 5080 oder per E-Mail unter evelin.ruemmler@stadt-chemnitz.de. 
Vom Betreuungsrecht betroffen sind Erwachsene, die wegen einer psychischen Krankheit oder einer körperlichen, geistigen oder seelischen Behinderung ihre Angelegenheiten ganz oder teilweise nicht mehr selbst regeln können und deshalb auf die Hilfe angewiesen sind. Oft sind Betagte betroffen, eine Betreuung kann aber auch für junge Menschen nötig werden, wenn sie beispielsweise infolge eines Unfalls ihre Angelegenheiten nicht mehr selbst regeln können. 
Pflichten eines rechtlichen Betreuers sind es, als gesetzlicher Vertreter die Interessen der jeweiligen Betreuten wahrzunehmen und sie im Rahmen seines Aufgabenkreises zu vertreten. Hierbei haben die Betreuer das Wohl, aber auch die subjektiven Wünsche der Betreuten zu berücksichtigen. Beim nunmehr zum vierten Mal vom Sozialamt ausgerichteten Betreuertag geht es um die häufig einem Betreuer übertragen Wohnungsangelegenheiten und in diesem Zusammenhang um die Möglichkeiten und Grenzen seines Tuns. 
Die Wohnung als Lebensmittelpunkt des Betreuten unterliegt einem besonderen Schutz. Neben dem Beschaffen und dem Erhalt von Wohnraum für einen Betreuten sieht sich der rechtliche Betreuer aber auch gelegentlich mit besonders prekären Situationen konfrontiert. Wie lange sind Verwahrlosung oder Vermüllung akzeptabel und welches professionelle Handeln erfordern bestimmte Umstände? Wohin können Wohnungslose und Personen mit besonderen Schwierigkeiten vermittelt werden. Gibt es dafür Wohnkonzepte? 
Berufsbetreuer Fred Fiedler wird zum Betreuertag über die Situation der Berufsbetreuer in Sachsen referieren. Außerdem spricht Rechtspflegerin Alexandra Reinhard zu Rechtsstellung und Handlungsrahmen des Betreuers wie auch zum Umgang mit Vermüllungssituationen und über Räumungsschutz zur Kündigung des Mietvertrages gegen den Willen des Betroffenen. 
Im Anschluss gibt es die Möglichkeit, über die angesprochenen Sachverhalte zu debattieren. Teilnehmer des Betreuertages können vorab ihren Gesprächsbedarf zu ihren aktuellen Fragen und Problemen anmelden.   
Das Haus voller Eisenbahnen 
Ab morgen ist im Kraftwerk, Kaßbergstraße 36, wieder eine Modellbahnausstellung zu sehen. Vom Feiertag am Donnerstag bis Sonntag können an allen vier Tagen die verschiedenen Anlagen der Spuren N, TT, H0, I sowie die dazugehörigen Schmalspurund Straßenbahnen besichtigt werden. Unterschiedliche Heimund Großanlagen werden vorgeführt, darunter u. a. die weiter gebaute, hauseigene digitale Modulanlage der Größe H0. 
Gleichzeitig findet ein Tauschmarkt für Modellbahnartikel und Zubehör statt. Neben den familienfreundlichen Preisen erwarten die Besucher unter anderem auch kostenfreie Kreativangebote rund um das Thema Modelleisenbahn. Die Ausstellung ist täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet.                       

